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JBfetofariwîi.
Don Cljeobor Storm.

Der ZTe&el fteigt, es fällt bas £aub;
SdjenF ein beit ÏDein, beit tjolbett
îfir tDoIIert uns bett grauen Sag
Dergolbett, ja pergolben!

Hub geljt es braugett ttod; fo toll,
llndjrtftlirf? ober djriftrid?,
3ft bod; bie ÏDelt, bte fdjötte IDelt,
So gänglidj uttoenuiiftlid;

Unb »trmneri aud; einmal bas £jerj,
Stög an unb lag es Hingen
ÎDir ruiffen's bod; : ein redjtes £ferj
3fi gar nidjt umzubringen.

Der ïîebel fteigt, es fällt bas £aub ;

Sdjenf ein ben IDein, ben bolbett!*)
IDir ntollen uns ben ganzen Sag
Dergolben, ja uergolbeti

ÎDofjI ift es ïjerbft; bod; marte nur,
Dod; marte nur ein IDeildjen
Der Jriifjling fommt, ber fjitnmel ladit,

s ftetjt bie ÏDelt in Deildjett.

Die blauen Sage bredjen an,
Unb el;e fte uerfliegen,
IDir motten fie, mein maifrer ^reunb,
(Settiegen, ja geniegeit!

^rrpant iButt
©rjäglung non @rnft 3^*9/ Sîtrdjleerau.

Sin einem fortnenhellen ©eptembernadjmittage beê ^aïjreâ 1895 toar'ê.
®er alte ©attain*) gleicher fpagierte auf ber $ßennft)Ibania=§lbenue in SSa=

flfington unb grüßte gufrieben feine bielen Sôeïannten. ®em ßapitol ficfi nä=
herab, bernahm er ptoiglich ®rompetenftöfje. Slufhordjenb BlieB er eine SBeile
fteljen, lief bann aber Bjaftig ben klängen entgegen, ©eine Singen begannen gu
leuchten unb fein ©eficljt färbte fitf) rot, toag offenbar toeniger feiner angenonra
meiten Sile al§ einer mächtig gunehmenben innern SSetoegung galt. ®a, an
ber erften ©tufe bon ben bieten, fdjönen unb breiten, treibe gum 23unbe§faufe
hinaufführten, ftanb ein großer, ftarïer tOtann barhäuptig. @r mochte fiebern
gig Sahre gäljlen, bod) tuar feine Haltung aufrecht unb ettuaê ©httoürbigel;
©bleâ lag in ihr. ©ilbern glängten in ber ©onnc feine grauen, bollen £aare
beS £aupte§ unb beê Xtncle ©am=58arte§. ©o armlid) unb grob bie Kleiber

*) ®iefe SÜBteberfjoIung gilt tooljt bcttt Slllo^oïfveien; eS ïjeijjt borutit tjier: SBiv tuodett itn5 bett g ans en
— b. Ij. bett bicritttbgVuaitjiQftUttbigeti — Sag üergotben

*) Hauptmann.

„3tra IjiiuSHdfjett Çevb." Jfaljrgattg XII. Çeft 1.

Nktàrlià
Der Nebel steigt, es fällt das Laub;

Schenk ein den Wein, den holden!
Wir wollen uns den grauen Tag
Vergolden, ja vergolden!

Und geht es draußen noch so toll,
Unchristlich oder christlich,

Ist doch die Welt, die schöne Welt,
So gänzlich unverwüstlich!

Und wimmert auch einmal das Herz,
Stoß an und laß es klingen!
Wir wissen'? doch: ein rechtes Herz
Ist gar nicht umzubringen.

Der Nebel steigt, es fällt das Laub;
Schenk ein den Wein, den holden!"')
Wir wollen uns den ganzen Tag
vergolden, ja vergolden!

Wohl ist es Herbst; doch warte nur,
Doch warte nur ein Weilchen!
Der Frühling kommt, der Himmel lacht,
Es steht die Welt in Veilchen.

Die blauen Tage brechen an,
Und ehe sie verfließen,
Wir wollen sie, mein wackrer Freund,
Genießen, ja genießen!

Sergeant Butt.
Erzählung von Ernst Frey, Kirchleeran.

An einem sonnenhellen Septembernachmittage des Jahres 1895 war's.
Der alte Captain^) Fletcher spazierte auf der Pennsylvania-Avenue in Wa-
shington und grüßte zufrieden seine vielen Bekannten. Dem Kapital sich nä-
hernd, vernahm er plötzlich Trompetenstöße. Aufhorchend blieb er eine Weile
stehen, lief dann aber hastig den Klängen entgegen. Seine Augen begannen zu
leuchten und sein Gesicht färbte sich rot, was offenbar weniger seiner angenom--
menen Eile als einer mächtig zunehmenden innern Bewegung galt. Da, an
der ersten Stufe von den vielen, schönen und breiten, welche zum Bnndeshause
hinaufführten, stand ein großer, starker Mann barhäuptig. Er mochte sieben-
zig Jahre zählen, doch war seine Haltung aufrecht und etwas Ehrwürdiges,
Edles lag in ihr. Silbern glänzten in der Sonne seine grauen, vollen Haare
des Hauptes und des Uncle Sam-Bartes. So ärmlich und grob die Kleider

») Diese Wiederholung gilt Wohl dem Alkoholfreien; es heißt darum hier: Wir wollen uns den ganzen
— d. h. den vierundzwanzigstiindigen — Tag vergolden!

") Hauptmann.

.Am häuslichen Herd." Jahrgang XII. Heft l.
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